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hinter den jAarokko-ktuiill'en.
Zu den nunmehr veröffentlichten Aufklärungen über

die Vorgeschichte des Marokko-Abkommens wird uns ge¬
schrieben:

Nichts täte das Publikum , das auf seinen Parkett¬
plätzen sitzt, lieber, als einmal selber aus die Bühne zu
gehen und die bunte Scheinwelt zu betrachten, wie sie
.bei sich" aussieht. In der groben Historie ist es nicht
anders: wer uns da einen Blick hinter die Kuliffen ver¬
schafft, dem sind wir dankbar, selbst wenn wir ihn eben erst
h, Gedanken einen Trottel genannt haben.

An der Hand des Herrn o. Kiderlen find di« Ab¬
geordneten der Budgetkommisfion des Reichstages in
dieies Allerheiligste der volitischen Bühne geführt worden.
Ein Zipfel des Vorhangs hob sich vor den andachtsvoll
Erschauernden. Der Auszug aus der Vorgeschichte des
Marokko-Abkommens zeigte ihnen allerhand, was sie bisher
nock nicht gewußt hatten. Nachgewiesen wird dadurch —
das scheint uns die Hauptsache zu sein, — daß Deutschland
die Entsendung des »Panther " nach Agadir und d>e damit
verbundenen, nicht auf Landerwerb zielenden Absichten der
englischen Regierung ganz korrekt mckgeleilt hat. trotzdem aber
am 21. Juli einer ganz ungualistzierbar dreisten Drohung
des englischen Kabinetts gegenüberstand: und diese
Drohung ist mit Festigkeit und Würde zurückgewteien
worden. Das darf nunmehr anders lautenden Annahmen
gegenüber als festgestellt gelten, und damit entfallen manche
Vorwürfe» die unserem Auswärtigen Amte gemacht
woraen sind. Zu bedauern bleibt nur — und das ist in
der Budgetkommission auch gesagt worden —, daß die
Zurückweisung nicht ebenso öffentlich erfolgte, wie die
Drohung öffentlich war . Man denke sich zwei Schau¬
spieler auf der Bühne im Dialog . Plötzlich stürzt, in
Zivil, ein dicker Schauspieler aus der Garderobe auf di«
Bühne und gibt dem einen einen fürchterlichen Rippen¬
stob. Tumult im Theater , daö Publikum springt auf,
allgemeine Erregung : es wird aber ruhig weitergespielt,
und erst jetzt erfahren wir . datz die Geschichte hinter den
Kulissen ein Nachspiel gehabt hat, von dem man wohl
sagen kann, datz es eine Satisfaktion für den Beleidigten
bedeutet.

Sie war freilich nicht öffentlich; und das ist eS, waS
den Stachel in der Seele des deutschen Volkes zurückläßt
Wir waren wieder einmal die tadellosen Gentlemen, aber
besser gepatzt hätte uns auf den groben Klotz ein grober
Keil.

Der englische Minister Sir Edward Grey hatt«
zum 21. Juli den deutschen Botschafter zu sich gebeten uni
ihm erklärt, eine solche Unterredung könne vielleicht einem
Zustande Vorbeugen, wo Englands Stellungnahme in de,
Marokkofrage »von ernsterer Bedeutung " sein müsse. Di,
deutschen Forderungen seien so weitgehend, daß Frankreich
sie nicht bewilligen dürfe, niemand wisfe auch, m was
Deutschland in Agadir oorhabe, kurz, England wünsch,
fortan an den Verhandlungen teilzunehmen.

Der deutsche Botschafter erwiderte, auf reine Ver¬
mutungen hin begründe sich kein Anspruch. Wir verlebter
keine englischen Interessen , wünschten auch kein Land ir
Marokko zu erwerben, würden aber unsere Selbständigkeit
in den Verhandlungen mit Frankreich zu wahren wiffen
Eine weitere Erklärung , die der Botschafter tags daraus
nn Aufträge des Berliner Auswärtigen Amtes adgab,
lautete noch bestimmter: Es sei bedauerlich, datz England
Insinuationen über unsere Absichten Glauben schenke, du
von deutschfeindllcher Seite ausgingen : wir hätten niemalj
an Schaffung eines Kriegshafens in Agadir gedacht, das
leien Halluzinationen ; Frankreich habe anscheinend
seui«- Freunde mit un enaiien Nachrichten versorgt: führ,
die Verhandlung zu Zweien zu keinem Erfolg , so würden
P r die buchstäbliche Wiederherstellung der Algecirasakt«
verlangen, denn als Grotzmacht könnten wir uns nickt
von Frankreich entgegen geschriebenen Verträgen in unserer
Sie bte» kr nken lassen. Die öffentliche Rede Lloyd Georges,
d e als eine an Drobung grenzende Warnung ausgelegl
werae. oabe bei uns sehr verstimmt: »Sollte die englich«
Aê lkrung die Abstchi baden, die politische Lage zu oer-
»iaea : und zu verwirren und einer gewaltsamen Ent¬
ladung entgegeiizufübren. io hätte sie allerdings kein
begeres Mittel wählen können, als diese Rede."

ir iel deutlicher kann man allerdings nicht ausdrücken
datz man zum Krieg bereit sei, wenn man von England
lvr.gesebt gereizt werde. Diese energische Sprache hinter
den Kuliffen half : die Verhandlungen mit Frankreich
gingen wieder vorwärts . Allerdings erreichten wir nur
io viel, als »ohne Krieg zu erreichen war ", wie der»
Sta itsi'ekreiär lagt, denn tatsächlich wurde auch weiterdrn
den Franzosen von England der Nacken gestärkt.

Ohne die britische Betätigung besätzen wir jetzt
ffcheclich mehr als die beiden . Fühlhörner " auf dem
^belschwemmtenGelände an den Nebenflüssen des Kongo.
Dar ist, wenn man das Ergebnis zuiaulmenfaßl. doch der
langen Aktenstücke kurzer Sinn.

Politische Rundfcbau.
Deutfcbca Reich.

♦ Aber neue Maßnahmen zur Bekämpfung der
Ute -.,tue haben im Reichsjuftizamt Erwägungen statt-
gefrnoen. Die Justizverwaltung hat die in den letzten
Mo raten laut gewordenen Vorschläge eingehend geprun
and ist m  dem Rrjuüat « kommen, daß eure -Ver¬

schärfung des Gewerderechis im Kamps gegen vte Schund¬
literatur eher Erfolge zei gen könnte, als eine Reform der
einschlägigen Bestimmun en des Slrafgesetzbuchs. Man
ist der Meinung , daß a : durch ein Verbot des Feil¬
haltens von Schriften der Schundliteratur wirksamer
vorgehen könnte, als durch andere Maßnahmen . Es
scheint, daß die Schundliteratur in Deutschland langsam
im Abnehmen begriffen ist, weil u. a. auch die Nachfrage
nachläßt. Dagegen hat die Schundliteratur auf dem
kinematographiscken Gebiete eine Nachfolgerin gefunden,
die reckt bedenkliche Folgeerscheinungen gezeitigt hat. Es
wird erwogen, dem Übergriff auf kinematogravhischem
Gebiet durch die Einführung der Zensur für kinemato-
graphische Theater entgegenzutreten.

+ Die bayerische Regierung veröffentlicht über die
Gründe der Auflösung des bayerischen Abgeordneten¬
hauses folgendes: Die Auflösung ist erfolgt, 1. weil die
Kammer kein Recht habe, einen Minister abzulehnen,
2.  weil das Budget in Bayern staatsrechtlich an keine
Bedingung geknüpft ist, 3. weil die Kammern verfassungs-
gemäß zur Beratung des Budgets verpflichtet sind.

+ In der Jahresrevue des Berliner Metropol -TheaterS
wird bekanntlich der sächsischen Heimindustrie der Vor¬
wurf übermäßiger Ausbeutung der Heimarbeiterinnen
geniacht, indem in dieser Revue eine Heimarbeiterin auf-
tritt , die u. a. die Behauptung aufstellt, daß die Tagesarbeit
einer Heimarbeiterin nur den Ertrag von 50 Pfennig ab¬
werfe. Die sächsische Heimindustrie hat Erhebungen über
dre gezahlten Löhne in der künstlichen Blumenindustrie
anstellen lassen. Nach diesen Erhebungen verdienen die
Frauen in den Städlen durch das Anfertigen von künst¬
lichen Blumen pro Tag 2,20 Mark ; auf dem Laude, wo
diese Arbeit nur als Nebenarbeit betrieben wird , 1,60 Mark.
Da die Arbeitszeit in der Heimindustrie keine geregelte
ist, so schwanken natürlich die Verdienste erheblich, es ist
jedoch festgestellt worden, daß der Verdienst in der Heim¬
industrie in dieler Branche ein angemessener ist. Eine
Quelle hoher Gewinne kann die Heinündustrie nicht sein.
Die sächsische Heimindustrie hat übrigens bei der Direktion
des Metropol -Theaters Schritte getan, um das beanstandete
Lred ganz zu streichen oder abzuändern.

Grostbritannien.
X Im englischen Unterhause fragte der konservative Ab¬

geordnete Gras v. Ronaldshay , ob der zwischen England
uild Frankreich im Jahre 1904 abgeschlossene Vertrag
zwei geheime Klauseln enthalten habe, denen zufolge
einnial Frankreich seine Zustimmung zur Aufhebung der
Kapitulation in Ägypten geben solle, wann iminer Groß¬
britannien mit den andern davon berührten Mächten in
Unterhandlungen treten sollte, und durch die ferner eine
Zone im Norden von Marokko festgekegt werde, die von
Larrasch nach der atlantischen Küste laufe und innerhalb
welcher eine Aktion Frankreichs ähnlichen Beschränkungen
unterworfen fein solle, wie sie an der Mittelmeerküste
gegenüber Gibraltar in Gebrauch wären . Sir Edward
Grey erwiderte : »Der englisch-französischen Deklaration
vom Jahre 1904 sind gewisse nicht veröffentlichte
Artikel hinzugefügt worden. Sie sind als Hilfs¬
bestimmungen zu den veröffentlichtenArtikeln von Wichtig¬
keit und werden jetzt dem Parlament oocgelegt werden."

Belgien.
x In der belgischen Kammer bat die Besprechung der

Frage über die Landesverteidigung stattgefunden. Sie
brachte wenig Neues. Ein sozialistischer Abgeordneter
bemängelte den schlechten Verteidigungszustand der Festungen
und der Armee. Temgegenüber behauptete der Kriegs-
Minister, er sei mit den Ergebnissen des neuen Militär-
geietzes durchaus zufrieden. Der jetzige Aktiostand von
42  800 Mann genüge ihm vollkommen. Die eventuelle
Mobilmachung sei auf das wünschenswerteste vorbereitet.
In drei Tagen würden 100 000 Mann auf den Beinen
und in fünf Tagen voll bewaffnet sein. Man habe seit
1870 etwas gelernt und seit Algeciras den Verteidigungs¬
zustand vervollständigt. Alles» was an Kritik in der
Presse gesagt worden, sei haltlos und unbegründet.
Waffen, Munition und Proviant , alles sei reichlich vor-
Hauben.

verdien.
x Aus Belgrad liegen intereffante Mitteilungen über

die neueste serbische politische Vereinigung , näml 'ch den
«eheimbnud der schwarzen Hand , vor. Dieser Bund
bezweckt eine Vereinigung des gesamten Serbentums . Er
versucht ferner einen bestimmenden Einfluß auf die aus-
wärlige Politik Serbiens auszuüben , da diese nach Ansicht
des Bundes allzu paifto sei. Viele akttoe Ofstziere finb
diesem Gebeimbund als Mitglieder bereits beigelreien,
obwohl bekannt ist. datz die Beurebungen des Gel eim-
bundes nicht nur gegen Österreich-Ungarn, sondern auch
unmittelbar gegen die gegeliwärtige Dynastie Kara-
georgewtt ck gericktel ft d. Das Belgrader Blatt »Jutro"
meldet sogar, daß der Gehei» bunb bereits alle Vor-
bereit.mgen z»i 'liisn drnng von Ai entakeu gegen me^me
11 iecbi ü;  sluat . mauner geuonen habe.

Portugal.
x Der portugiesische Senaror Limo veröffentlicht ir

emex bel-i scheu Zeitung Aufsehen erre ende Mitteilunger
über die Veriuche des Exkönigs Manuel und seiner
Mutter , der Exkönigin Amelie, die H . i e der Ausländer
gegen die Republik « orlugai au erhalten . Danach soll

ver porrugtenscven Regierung ein Briet vekannl geworden
sein, den Tom Manuel an den Kaiser von Deutschlanb
richtete. Der Exkönig soll sich darin erboten haben, di«
ganze portugiesische Kolonie Angola (Westafrika) an
Deutschland abzutreten, wenn der Kaiser einige Kriegs¬
schiffe nach dem Tajo senden würde. Die Exkönigin
Amelie wandte sich zur selben Zeit an den König von
Spanien mit der dringenden Bitte um Entsendung eines
spanischen Armeekorps. Beide Gesuche wurden natürlich
abgelehnt. Es bieibt abzuwarten, ob sich diese llllit-
teilungen bestätigen.

Perkien.
X Die Mtntfterkrifls ist nun endlich beendigt , wahr¬

scheinlich unter tatkräftiger Hilfe Englands . England hat
der Regierung auch geraten, Rußland gegenüber nachzu¬
geben, so daß die drohende weitere Besetzung Nord -Persiens
durch Rußland hinansgeschoben sein dürfte. Die persische
Regierung hat bei der Deutschen Waffen- und Munitions¬
fabrik in Berlin zwei Batterien , d. h. 12  Stück Maschinen¬
gewehre nebst 600 000 Patronen bestellt und, den Bedin¬
gungen dieser Firma entsprechend, ein Drittel des Preises
bar bezahtt, den Rest bei einer deutschen Bank hinterlegt.
Mus In - und Huetand.

Berlin . 23. Nov. Im 6. Berliner Landtagswablkrelse
wurde für den verstorbenen sozialdemokratischen Abgeordneten
Borgmann der sozialdemokrattsche Kandidat. Schriftsteller
Borckardt gewählt.

Ludwigslust, 23. Nov. Die Prima des Realgymnasiums
in Ludwigslust erließ an 1400 höhere Schulen Deutschlands
einen Auftuf zur Sammlung einer Jungdeutschlandspende
zur Stärkung des Deutschtums im Auslände und gleich¬
zeitig zur Bildung eines Abtturientenfonds zu demselben
Zweck.

Darmstadt, 23. Nov. Nach dem amtlichen Wahlergebnis
der Landtagsstichwahlen in Hessen ist im Kreise Wöllstein
nicht der fortichrtttliche. sondern der nationalliberale Kandidat
gewählt- Tie Nationalliberalen erhallen somit einen Sitz
mehr und bleiben die stärkste Parte ' in der Zweiten
Kammer.

Petersburg , 23. Nov. Der russische ReichSrat bat sich
mit 101 gegen 45 Stimmen für die Vorlage , betreffend den
Glaubenswechsel. und für die Spezialberatun i derselben aus¬
gesprochen.

Paris , 23. Nov. Marineminister Delcasik bat verfügt,
daß künftig die Pulverfabrikalion für die ftti qSfcbtffe von
Seeoffizieren zu überwachen ist.

Lissabon, 23. Nov. In Cbaves ist ein monarchistisches
Komplott entdeckt worden. Alle Unteroffiziere der Garnison
batten sich verschworen, die Offiziere in dem Augenblick zu
ermorden, da die Monarchisten vor ChaveS erscheinen
würden. Ein Sergeant sollte hierauf den Oberbejehl über
die Beiatzung übernehmen.

Rewyork, 23. Nov. Der ftühere Präsident von Venezuela.
Castro, meldet einen groben Sieg, durch den er angebli b in
den Besitz der Regierung gelangt sei. Man darf dies«
Meldung wohl vorläufig noch bezweifeln.

Ascuufion, 23. Nov. In Paraguay ist eine revolutionär«
Bewegung ausgebrochen.

Dof- und Perfcnalnacbricbten.
* An dem schwedischen Kronprinzen wurde ein«

vlinddarmoperation vorgenommen. 'Der Kronprinz datt«
sich schon seft einigen Tagen unwohl gekühlt. Bei be>
Untersuchung wurde bochgradige Blinddarmentzündung fest¬
gestellt. worauf ohne Verzug die Operation angeordnet
wurde, die Professor Berg vollzog. Der Eingriff verlies
burchhus glücklich: das Befinden des Kronprinzen ist jetzt
den Umständen nach zufriedenstellend.

* Der japanische Botschafter Baron Ebtnda in Berlin ist
»um Botschafter in Washington und der japanische Gesandte
in Stockholm Sugtmura zum Botschafter in Berlin er¬
nannt worden. _

Kongresse und Versammlungen.
** Die Hauptversammlung der Schiffbaurechnische»

Gesellschaft fand unter Vorsitz des Grobherzogs Friedrich
August von Oldenburg und in Anwesenheit des Staats-
sekretars des Retchsmattneamts v. Tftvitz in der Aula de«
Technischen Hochschule WCbarlottenburg statt. Vom Deutschen
Kaiser war ein Grubtelegramm eingegangen, aus das ein«
Ergebenbettsdepescheabgeschickt wurde. Der Grobherzog
teilte dann mit, daß der Präsident des Norddeutsn.en
Lloyd Geo Plate und der Direktor der Hamburg-Amerika-
Ltnie Ballin wegen ihrer Verdienste um die Förderung des
deutschen Schiffbaues zu Edrenmttglirdern der Gesellschaft
ernannt seien. Dann sprach Direüor Bredow über Funken»
tetegraphie, mit besonderer Berücksichtigungvon Schiffs»
installationen. Der Vottragende führte u. a. aus. daß die
deutsche Funkentelegraphie seit der Erfindung der tönenden
Funken an der Spx«e siehe und jetzt die Marconigesellschatt
überflügelt habe. _

Boztalee und VolkswirtfcbaftUcbea.
* Streit tu Berlins Dameiikvafektlv». In einer stark-

beiuwten Versammlung der in her Berliner Dame-ikonfeknon
beschäftigten Schneider. Zwilcheumeister und Jeutn»
»rbeiterinnen wurde der Streik proklamiert. Es bandelt sich
nm die Forderung eines Lohntaris . Einsiwetten ist die
Streikprollamierung lehr problematisch. Von den rund 60 000
Arbeitern und Arbeite-innen der Branche sind laum ein Viertel
organisiert. Sollte es zu einen, gröberen Streik kommen,
lo fft der Ver-and deu-kcher Damen- und Mädchenmäntel-
iadrua .sien entsuflouen, die Beriete voll audig zu iculieben.
selbst wenn es monatelang lein muiu Für d,eien Fall
teben bereits grobe Summen zur . igung. um hi«
finanziell schwüler geuellten OUuien zu »_jen.



Der italiemrcb-türbircbe Krieg»
In Petersburg verlautet , Italien sei entschlossen, zur

Blockade im Agäischen Meer zu schreiten. Wahrscheinlich
handelt es sich um die Dardanellen ; di» Türkei bereitet
die lebten Maßnahmen vor, um die Einfahrt in die
Dardanellen zu sperren. Dagegen hat Italien singe-
willigt , die Flottenaktion im Roten Meere auf sechs Tage
während der Überfahrt des englischen Königspaares ein¬
zustellen. — Der italienische Gesandte in Berlin teilt mit.
baß von einer Anleihe Italiens keine Rede fein könne.
Das Schatzministeriuin werde dem Kriegsmiuisterium die,
nötigen Summen überweisen.

Kämpfe bei Tripolis.
Bei Tripolis haben einige Gefechte stattgefunden. De«

italienische Panzerkreuzer . Carlo Alberto " verfolgte mit
feinem Feuer mehrere kleine Araberabteilungen , deren
Lager ihm durch Drachenballons angezergt wurde. Bei
den Vorpostengefechten waren die Italiener siegreich.

Nach einer über Newyork kommenden Meldung fand
oor Tripolis auch ein ernsthafteres Gefecht zwischen
türkischen Vorposten und italienischer Artillerie statt. Es
soll den Italienern durch eilten ihrer LenkballonS
gelungen sein, die türkischen Verschanzungen bei
Ain Zara auszukundschaften und die schwächsten
Puntte des Gegners dem italienischen Kommando mit¬
zuteilen. Das Gefecht sei das hartnäckigste, das seit dem
38. Oktober stattgefunden hat. Die Geschosse der
Italiener sollen sogar bis in die Oasenstraße von Sabel
gezogen sein und sollen dort eine Karawane auseinander¬
getrieben haben.

Da diese Nachricht von dem italienischen . Sieges-
bureau" in Rom noch nicht mitgeteilt wurde, darf man
wo il einige Zweifel an der Ernsthaftigkeit der Schlacht
hegen. _

Der Bürgerkrieg in China»
Gegen Europäer und Mandschu».

Die Bewegung in China scheint einen fremdenfeind¬
lichen Charakter anzunehmen. Die Ermordung von
Europäern in der Provinz Schonst wird von chinesischer
Seite zwar bestritten, nach anderen Meldungen aber
dauern die Verfolgungen fort. Auch 20 000 Mandschus
sollen hingemordet worden sein. Dir schwedischen
Missionare, die die Nachricht von der Niedermetzelung der
Weißen in Sianfu nach Tientsin brachten, sind selbst auf
ihrer Reise von Chinesen angegriffen und beraubt worden;
auch wurde einer von ihnen verwundet. Aus ihren Mit¬
teilungen geht hervor, daß die Metzeleien nicht von den
Mandl'chus, sondern von den Chinesen ausgingen und sich
gegen die Mandsckus richteten. Denn sie erzählten, die
Ermordung der vielen chinesischen Schulmädchen sei darum
ge chehen, weil diese Kinder, die von den Missionaren rer-
anlaßt waren, die Bandagen zur Verkrüppelung der Füße
abzunehmen, für Maudschukinder gehalten wurden.

Auch aus der Provinz Jünuan werden Europäer¬
morde gemeldet.

Unentschiedene Schlacht.
Die zweitägige heiße Schlacht bei Hankau hatte für

keine der beiden kämvfenden Seilen ein Resultat . 5000
Tote liegen auf dem Schlachtfelde von Haukau unbeeidigt.
Die Mächte beraten über eingreifende Mittel mit Jüan-
Schikai und geben dem Thron ihre Unterstützung bei
Wiederherstellung der monarchischen Gewalt kund. Dir
Uneinigkeit unter den Revolutionären ist überall bemerkbar.
Bon den fremden Gesandten ist bereits die Frage eines
Waffeneinfuhrverbots aufgeworfen worden zur Wahrung
strengster Neutralität und um zu vermeiden, daß Waffen¬
lieferungen an die Dynastie zu einer fremdenfeindlichen
Agitation unter der erregten Bevölkerung ausgenützt
werden, die die letzten Ereignisse immerhin befürchten
lassen.

Keine Rettung mehr für die Dynastie?
Der Korrespondent des . Temps " telegraphiert auS

Peking, Buan -Schikai habe ihm in einer Unterredung auf
seine Frage , welche Maßnahmen er zur Unterdrückung des
Aufstandes zu ergreifen gedenke, die Antwort erteilt , er
werde Verhandlungen anknüpfen und, wenn diese nicht
zum Ziele führten, die Sache der Nationalversammlung
zur Entscheidung anheimstellen. Dem Willen der Mehr¬
heit werde er sich fügen müssen. Die nach Peking ent¬
sandte Armee solle dazu dienen, die Aufständischen in Schach
zu halten.

Buan -Schikai soll auch dem Hofe erklärt haben, er
sehe keine Rettung mehr für die Dynastie. Der Regent
soll bei dieser Erklärung ganz aus dem Häuschen geraten
sein, wagte aber trotzdem keine Anspielungen auf ein
krankes Lein , denn Buan -Schikai bat eine Armee von
42 Bataillonen Infanterie , l8 Batterien und 8 Kavallerie¬
regimentern dicht um Peking zusammengezogen, die
größtenteils zwar nicht mandschulreu, ihm aber sehr er¬
geben sind.

Die ermordeten Deutsche«.
Der in Sianfu ermordete 38jährige deutsche Post-

öirektor Henne, der aus Hedemände bei Hannoversch-
Stünden stammt, ist seit 16 Jahren in China ansässig.
Seme ebeiifalls ermordete 31 jährige Frau ist die Tochter
eines württeuibergischen Professors . Seine Mutter und
-ine Schwester leben in Bremen, mehrere Geschwister in
Hedemünde. Der älteste ll jährige Sohn Hennes befindet
sich in Deutschland und besucht in Hedemünde die Schule.
Der letzte Brief Hennes, der bei seinen Angehörigen in
Deutschland eingelaufen ist. datiert vom 10. Oktober. Es
heißt darin, daß er irgendwelche Befürchtungen für sein
Leben und das iemer Familie mcht hege. Aus seinem
Briefe geht hervor, daß die Familie Henne die emzt en
Deutschen in Sianfu sind; au^er ihnen de,rüden sich üvrt
liur einige Schweden.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für deu SS. November.

Sonnenaufgang 7«° Mondaufgang 12» B.
Sonnenuntergang 3- Monduatergang 6" N,

1562 Spanischer Dichter Felix Lope de Vega in Madrid geb.
— 1697 Dichrer geistlicher Lieber Gerhard Tersteêen in MörS
geb. — 1865 Afrikareijender Heinrich Barrh m Berlin gest. —
1900 Theologe Willibald Beyjchlag in Halle a. S . gest. —
1901  Komponist Josef Rheinberger in München gest.

D Stammbücher. Ja . das haben sich die Herren Jacob
Feuerstein, Karl Matthäi und der Wittenberger Reitlehrer
August Ferdinand Meyer gewiß nicht träumen laffen. daß
lbre Stammbücher nach 150 Sabren ein beißumstritten«»

«tel ver Aiteriumssammler lein wurven. Sie gingen
schmunzelnd zu ihren Bekannten und lieben sich ein braves
Sprüchlein zu . ewiger" Erinnerung in das Album schreiben:
und mancher tat wohl noch ein übriges und fügte seinem
Berschen eine liebenswürdige Zeichnung bei. So war einst
die Sitte einer schreibseligen Zeit, in der man sich die un-
ve' :urbare Treue schwarz aus weiß geben ließ. An stillen
Abenden kramle man dann oas Stammbuch vor. das nicht
sowoht̂ vom Stamme der Verwandten und Ahnen, sondern
von der erworbenen Freundschaft er»ählte. Und die Ge-
statten stiegen aus den Zellen auf; und wer besonders fein
empfinden konnte, fühlte wohl eine Hand in der seinen, und
manch Kuß der Liebe und der Freundschaft — einst ver¬
schwiegen geküßt — glühte wieder-auf faltiger Wange auf.
Heut ist das Stammbuch zu unseren Kleinen herabgestiegen
und gibt nur noch Eltern und Freunden Gelegenheit zum
Lachen, wenn die Kinder sich mit putziger Weisheit und
verrenkten Bildern ihre Schwüre oierzeitig schwören. Die
Erwachsene» baben jetzt andere Lievhabereien. Selbst das
Sanimeln von Handschriften plagt nur die paar hundert
Carusos der Künste und Wissenschaften. Man war eben
einmal viel gefühlvoller. Und wenn wir Nachgevorenen
nun wieder ein Vergnügen an den Herzensergießungender
alten Zeiten haben, so drängt uns nicht sowohl ein geschicht¬
liches Interesse an Namen und Menschen, die einst waren,
{oiü>*.ni an  icüeu schlichten uui) innigen Stimmungen , die
es uns verstehen lassen, daß wir zu oerschtojsen. zu hart und
zu hastig sind. _

Vom Westerwald. 23. November. Eine Neuerunq, die
von allen R isenden, welche die Westerwaldbahnstrecken
befahren, freudig begrüßt wird, ist von der Eisenbahn-
Verwaltung zur Einführung gelangt. Seit einiger Zeit
sind nämlich die Zugparks der Strecken Limburg-Sierr-
hahn-Altenkirchen und Limburg-Westerburg-Altenkirchen
teilweise mit neuen Wagen ausgerüstet, und wie es heißt
sollen die ZngparkS nach und nach alle diese Wagen er¬
halten. Die Wagen sind ähnlich denen, wie solche schon
seither auf der Linie Wiesbod:n Langenschwalbach Lim¬
burg verkehren. Die genannten Wagen machen einen
vornehmen Eindruck, waS ganz besonders durch die
großen Fenster, die nur durch schmale Holzbekleidungen
von einander getrennt und eine herrliche Aussicht gestatten,
auffällt. Auch die innere Ausstattung der Wagen ist in
jeder Hinsicht eine solide zu nennen. Die Beleuchtung
derselben g-schieht durch Gasglühlicht, welches eine viel
größere Helligkeit erzeugt, wie die bisher gebräuchlichen
Gasflammen . Durch die Fortsassung der Zwischenwände,
die bei de« alten Wagen die einzelnen Abteile trennten,
ist auch Platz gewonnen, da bei den Wagen 3. und 3.
Klasse lebe Klasse einen Raum für sich bildet. Die
Wagen 4 Klasse fassin 74 Personen und sind nur durch
eine Zwischenwand in zwei Teile getrennt, was ein
ungestörtes Beisammensein der Fahrtteilnehmer bei Ge-
sellschafttzfahrten eie. gestaltet. Jedenfalls kann der
Westerwald durch diese Neueinführung nur gewinnen,
werden doch die Reisenden durch die bessere Aussicht aus
den Wagen auf die Naturschönheiten des Westerwaldes
hingelenkt. »

Altcukircheu, 23. November. In der am 18. d. Mts.
stattgehabten Generalversammlung der Ortskrankenkasse
Attenkirchen ist der Kaufmann Otto Schmitz hkrrselbst
als Vertreter der Arbeitgeber, und der Maurer Heinrich
Berg zu Mammelzen und der Maurer H. Schmidt zu
Fluterschen als Vertreter der Versicherten gewählt worden.

Siegen, 23. November. Die Verhandlung der Slrasi
kammer gegen die Hundertmarkschein-Schwindler, die das
Siegerland und daS rheinisch-westfälische Industriegebiet
seit dem Jahre 1909 sich zu ihrem Wirkungskreis ge¬
macht hatten, ist am SamStag spät abends zu Ende
geführt worden. Von den 12 Angeklagten erhielten 10
Gefängnisstrafen von zweieinbalb Jahren bis zu einem
Monat . Einer erhielt 25 Mark Geldstrafe, einer wurde
freigesprochen.

Wiesbaden, 23. November. Der Weißbindermeister
Deuser im benachbarten Bleidenstadt, der Jagdinhaber
ist. war vor einigen Tagen auf der Jagd und hängte
noch seiner Rückkehr in die Wohnung bas geladene Ge¬
wehr an die Wand. Gestern früh nahm es sein 11-
jähriger Sohn und zielte im Spaß auf seine Mutter.
Der Schuß ging los und traf die Frau in den Kopf;
sie starb auf dem Transport in ein Krankenhaus.

JVab und fern.
O Schnkarbeitsränme für arme Schulkinder . D«

Magiitrat von Charlottenburg wird in diesem Winter
eimge Klassenzimmer mebrerer Gemeindeschulen für
schaler und Schülerinnen seiner Schulanstalten wochen-
taglich von 3 bis 6 Uhr nachmittags offen halten. Kinder»

m *,u an einem warmen Raum , an der
notigen Ruhe oder an ausreichender Beleuchtung mangels
rönnen in dieser Zeit ihre Schularbeiten unter Aufsicht in
warmen und gut erleuchteten Räumen ordnungsmäßig an-
ferligen. Auch werden ihnen gute Bücher zu freier
Mjlen * *Ut ^brlugung gestellt. Zur Nachahmung emp-

Die Ursache der Katastrophe i« Kalibergtverk
rriemboduiigen will man auf ein Versehen des mit ver¬
unglückten Steigers Jänisch zurückführen. Leute, die sich
mrz vorher im Sckacht aufgehalten haben, geben folgend«
Darstellung : Der Steiger Jänisch hatte, wie üblich. 20 bis
30 tiefe Bohrlöcher m der Schachtsohle angelegt, die mit
Dynamit geladen und elektrisch ent ündet werden sollten.
Da die Dynamomaschine nicht im Gange war , nahm der
Steiger an, er hätte d,e Leitung schon abgestellt und
Ichüt.ete den Zünder der Spreng chüsse em. Durch die
. ^ ortoti wurden neun von den Unglü ttichen buchstäblich
m teodae  germert . nur einer wurde lebend, aber so schwer-
verletzt zutage gebracht, daß er nach eineinhalb Stu .chenstarb.

o Begnadigung eines Mörders . Wegen Mordes oer-
urteilte nn Jahre 1874 das Schwurgericht in Stade einen
l""E*n. Kaufmann zu leben länglichem Zuchthaus. Jetzt
nach 37,adrigem Aufenthalt in der Strafanstalt zu Lüne-
bürg wurde der Verurteilte wegen seiner guten Führung
und Rene vom Kqiser völlig begnadigt.

O Droben stehet nicht mehr die Kapelle. Die Dm« .
lmger Kapelle, die durch Uhlands Gedicht . Droben steh,,
die Kapelle" berühmt geworden ist. ist mich ein Opfer de,
Erdbebens , da? jüngst in Süd - und Mitteldeutsch!^
herrschte, geworden. Die ganze nördliche Seite b«*
Chores ist zusammengesallen und auch dem schwer be,
schädigten Südgiebel droht da - gleiche Schicksal. Da«
Jiniere der Kapelle ist völlig zerstört, die Figuren un»
Altäre wurden in Stücke geschlagen.

O Erfolge eines deutsche» Krebsforschers . De»
Krebsforicher Dr . Otto Schmidt in Köln hat sich um den
Preis von 100 000 Frank beworben, den der Deputierte
Mariani in Rom vor einigen Jahren zum Andenken an
semen an Krebs gestorbenen Vater gestiftet hat. Tw
pceiä fällt dem Arzte zu, der nackweist, daß er mH
seinem Serum ,ünf Fälle von Krebs geheilt bot
2 )t . Schmidt stützt seinen Anspruch auf vierzig mit seiieui
Serum geheilte Fälle.

s Irrtum eines Arztes . Ein Bahnwächter der Parsl»»
Sradtbahn hatte sich in ein Hospital begeben, um stch den

operieren zu lassen, in dem eine radio-
graphische Untersuchung die Anweseuhett eines Fremd-
körpers ergeben batte. Der Patient wurde dann durch
den leitenden Arzt chloroformiert und am linken,
gesunden, an att am kran en Arme operiert Es blieb
nichts anderes übrig , a's den Kranken nach eunger zeit
der Erholung nochmals zu operieren. Der Bahnwächter
hat nunmehr Schadenersatzklage gegen »einen Arzt a».gestrengt.

s Die Hochzeitsreise in, Luftballon unternahmen der
Zeugwart des oberösterreichischen Vereins für Luftschiffs btt,
Oberleutnant Wilhelm König und seine junge Frau Lud¬
milla, die Tochter des Generalinajors Schmidt , in dem
Ballon »Salzburgs . Zur Abfahrt , die von der Wiener
Gasansta t aus erfolgte, hatte sich ein zahlreiches Publikum,
darunter viele Offiziere, eingefunden, die den Ballon mit
Blumen und Girlanden schmückten. Der Protektor des
Vereins , Erzherzog Joseph Ferdinand , beglü^wunschte das
Paar . Nachdem beide im Korbe photographiert worden
waren, flog der Ballon unter lauten Zurufen in die Luft.

® Großes Eisenbahnunglück in Frankreich . Infolge
einer Überschwemmung gaben die Stützen der über dev
Thouetbach bei Montreuil -Bellay, 15 Kilometer von
Saumur , führende,: Brücke der französischen westlichen
Staatsbahn nach. Ein von Angers abgelassener Personen-
-ug stürzte in den Bach . Die Zahl der Toten und
Verwundeten ist beträchtlich , über das Unglück wird
ausführlicher wie folgt gemeldet:
. , Nebel hinderte den Führer des Zuges, wahrzunehmen,
daß d,e kleine Bahnbrücke über den Thouet schon vor An¬
kunft des Zuges in den Bach gestürzt war . Niemand
batte ihn gewarnt . Im Zuge befanden sich etwa hundert
Paffagiere , meist Marktleute und Arbeiter . Für ein wirk- *
jonies Rettungswerk fehlten alle Drittel, und schwerer
Nebel behinder e die. die mit eigener Kraft den Waggons
entkamen. Nach der amtlichen Darstellung find mit der
Lokomotive drei Waggons abgestürzt. Bisher wurden
zwölf Leichen, darunter die von visr Frauen , geborgen.

geschieden. Der Florenz«
Gerichtshof hat nun im Ehescheiduugstermin die sofortige
Trennung des Ehepaars ToKNi verfügt. Er hat dev
Gatten zu keiner Geldstrafe verurteilt und weiterhin das
Kind nicht der Gattin , sondern den Eltern Tosellis zur
Erziehung überwiesen, Frau Toselli, die der Verhandlung
selbst beiwohnte, konnte ihre Erregung nicht verbergen
und verließ, ohne auf die Fragen des Vorsitzenden zv
antworten , das Gericht. Sie dürfte wohl den Namen
einer Gräfin v. Montignoso wieder annehmen. So schreib -
ein Berliner Mittagsblatt : zuverlässigeren Nachri.hten
zufolge handelt es sich nicht um ein endgültiges Urteil,
sondern um ein vorläufiges . Der Prozeß wurde ver.agt.
bunte Cagca-Cbromh.
_ 23. » on. Der Senior der Geschästsinbaber6«
Disconto-Geiellschaft. Geheimrat Alexander Schoeller, ist hiergestorben.

Berlin , 23. Nov. Karl Friedrich Stangen , der Begründ«
des bekannten Reiiebureaus. ist im Alter von 79 Jabrcn t«
seinem He:m zu Groß-Lichterselbe gestorben.
- ®er»!’i23 . Noo. Der Bankier Siegel ist vor einigenTagen fluchtig geworden, nachdem er als Direktor der
Allgemeinen Deutschen Kommissions-Bank und Geschäfts¬
führer der Synagogen -Baugesellschaft bedeutende Unter-
schlagungen verübt hat.

Landsberg a. W., 23. Nov. Auf der Cbauflee nach
Brätz im Kreise Meseritz wurde ein Radfahrer, der Landwirt
Höhle, der einen unbeleuchteten Wagen anfubr. von den
beiden Insassen desselben durch Messerstiche tödlich verletzt.

Wilhelmshaven , 23. Noo. Hier wurden drei Schutz¬
leute wegen wiederholten schweren Einbruchdiebstahls und
anderer Verbrechen verhaftet. Sie baben ihre Schuld -bereits eingestanden.

Wildlinge», 23. Nov. Der Geschäftsführer Kühler der
hiesigen Zentralgenoffenschaftzum Bezug landwirtschaftlicher
Bedarfsartikel ist nach Unterschlagung von etwa 25 000 Mari
flüchtig geworden.

FriedrichShafcn, 23. Nov. Da » Luftschiff „& 9* ist,
nachdem es nach seiner Verlängerung zwei erfolgreiche Prode-
fabrlen gemacht hatte. 7 Uhr 30 Minuten zur Fahrt »ach
Köln aufgcstiegen. wo es 3 Uhr 2ö Minuten glatt landete.

Newyork, 23. Nov. Der Hapag . Dampfer . Prinz
Jcachim ", der sich auf der Fahrt von hier nach Kingston
besaad. ist aus Felje» der Insel Samana festgeraten. Di«
Panagiere sind von amerikanischen Dampfern nach Santiago

«de Euba gebracht worden.

' Vergangene Üerrlicbkeir.
London , im November.

noch wenige Tage, und das nie Erwartete wird zum
Ereirnch — bei; Cryiiall - Palan kommt unter den Hammer.
In seiner funfzigiahrigen Glück- und Glanzperiode dal der
Palast manche hoben und seltenen Besucher gesehen. Aber
ach. nun sucht ein ungern gesehener Gast das Zauberschloi
von Lvdenbam und seine grünen Anlagen auf. Seit längerer
Zeit ichon umkreist der Pleitegeier den Crystall-Palasi und
wird tbm nun unbarmherzig das Los alles Schöne«bereiten.

Der eigentliche Crystall-Palasi war da« Heim der erste»
Internationalen Ausstellung von 1851 im Hyde-Park ela
mächtiges, unschönes Glashaus das abgerissen und von
einer Privatgesellschaft in der Hügel,geu Landschaft bet
sadciiham wieder aingerichtei wurde. Sir Joseph
Tor .on ivar die Seele des Uurecnehmens. Der neu«
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»rosiav-Paiast rottete damals mit ,einen mmagen. « pp« .
igtzen und künstlichen Seen 20 Millionen llZ'ark.

on, 10. Jum 1854 wechte Königin Viktoria das foftfeielige
xergnügungsetabliffement versönlich ein. Nun besah London
eine Vergnügungsstätte . wie sie keine Stadt der Welt auf-
-uivciien oennochte , und wer London aufsuchte, der muhte
juck den Crystall -Palast gesehen haben . Alle gekrönten
Häukt-r haben einst unter dem gläsernen Dache geweilt,
gaiier Napoleon und seine Gemahlin , der König von
kelgie" . der russische Zar . der Schah von Persien , der
»ater von Brasilien , der Sultan von Zanzibar , und am
11. Zull 1891 waren auch Kaiser Wilhelm und seine Ge-
uiablin hier anwesend . An rahlreichen Besuchern hat -s bis
u, die neuere Zeit hinein nie gemangelt , dafür sorgte die
Leitung des Unternehmens . Konzerte , sportliche Per-
onnaltungen und ueueriverke zogen täglich Einheimische und
de,anders Fremde heran , und vor 40 Zähren , als die Zunft
der Seiltänzer noch in hohem Ansehen stand, da entzückte
uni erschreckte der berühmte Blondin Alt> und Jung.
London mit «einen halsvrecherischen Künsten im Crystall-
Palast.

Berühmt geworden find die häufig wiederkehrenden
Hünüel-Gedeiikfetern und andere musikali,che Massen-
aussüdiungen des Crynall -Palastes . Die ersten Händel,
tzedenkko, zerte ivurden im Jaore 1857 am 16.. 17 und
1» Zuni veranstaltet und ergaben die stattliche Einnahme
von66000vMark . Ausgembrt wurden . Messias ", „Setections"
und . Israel in Ägypten ". Auch eine Mendelssotm -Feier bat
du Crystall-Patast am 4. Mai 1860 erlebt und am 10 No-
peinaer 1859 eine Schiller -Feier.

In den siebziger Jahren begann die Ära der Spezial»
«isstellungen. und in ganz London ist kein Etablissement zu
sinden. das sich für AuSsteilungszwecke in gleicher Welse
eignet, wie der Crystall -Palast . Alljährlich werden noch letzt
die groben nationalen Geflügel - und Hundeausstellungen
bieT abgehalten . Katzen, Vogel , Kaninchen , — alles , was da
gm den Menschen herum kreucht und fleucht — wurde in
stinen oollkommeilsten Eremplaren im Crysiall -Palast de-
wunden, beurteilt und preisgekrönt . Landwirtschaftliche und
gewerbliche Ausstellungen folgten im Lause der Jahre-
blumen. Früchte . Automobile und Musikinstrumente : Ge^
melde. Zwei -, Drei - und Vierräder : kurz alles , was der
tzckoustellung wert befunden wurde , hat seinen Weg nach
tzydenham unternommen . Und welche baulichen , gärtne.
Men und landschaftlichen Verschönerungen hat der
Lwsiall-Valast ntchterfadren ! In den Kunsthöfen befinden
ück Bildwerke berühmter Künstler ; die Terraflen und
gärtnerisaen Anlagen sind mit seltenen Pflanzen und
Blumen geschmückt: die weiten Rasenflächen werden sora-
Mig gepflegt : allerlei Volksbelustigungen vornehmeren
bttls haben hier Aufstellung gefunden - verlorene Mühe;
dn Crystall-Palast ist auber Mode gekommen. Die groben
Ausstellungenim Westen Londons haben den Crystall -Palast
tn den letzten Jahren vollends Schach matt gesetzt und die
Krisis beschleunigt. Der Crystall - Palast und seine Herrlich-
ItU wird bald eme Sache der Vergangenheit sein.

____ __ __ Frank May.
Dandeld -Zeltung.

Verli, «, 23. Nov . Amtliä er Preisberickt für inländische»
Getreide. Esbedeutet ^ Weizen (KKernen ). HNogge, - OGarstk
Vraugerste . I-a Futtergerste ). H Hafer . Die Preise gelten
in Mark sur 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware . Heute
wurden notiert : Königsberg ti 169.50. H 180 . Danlla
W 195- 197, H 171 .60. ßg 188- 199, H 175- 179 50 Stettin
W194- 199. B 174- 178, H 177- 182, Posen W 196 - 19&
R 171. Bg 199, H 178, Breslau W 200- 202 R 177
Bg 198, Fg 160, H 175. Berlin W 202- 203, R 181- 18150
Hla9 —197, Chemnitz W 194- 198, R 179- 185 G 200 bis
225, H 192- 196, Magdeburg W 192- 197, R 176- 180
ö 203—217, H 195- 200, Hamburg W203 —206, R 181—183
H 192 194, Münster R 178, Neuß W 202, R 182 H I7fi'
Mannheim W 215, R 190- 192,50, H 190- 192 50 17 °‘
ßiutltcB aus den Witzblättern.

Väterliche Antwort . . Ihr Sohn ist ein bißchen ein
luntchtgut, wie ich gehört habe ?" — . Das net grad : aber
»rechter Lump ts er schon!"

Unbegreifliche Forderung. . Ich kann nicht daS ge.
nngste finden . Michel, es fehlt dir gar nichts . Wenn nur
Me Leute so gesund wärenl " - . Na . dann adjes . Herr
Doktor! — . Halt . Michel , zwei Mark Honorar krieg' tchl"
- .Wenn S ' aber nichts g'fundeu haben . Herr Doktor ?"

^ " gebliche Mühe. Er: . Du mußt dir das Wirtschafts,
m etnteilen ." - Sie : .Das tue ich ja. aber die Teil«

auch nicht weiter!" (MeggeudoiserBlätter.)

Kafharinenmarkf
in kachenburg

A Montag den 27. November 1911.
Bekanntmachung.

Anläßlich des KathariueumarkteS wird qie Polizeistunde
Dkontag den 27. d. Mts . allgemein bis 4 Uhr

Ws verlängert.
Hachenburg, den 24. November 1911.

Die Polixeiwrwaltung.
Der Bürgermeister: Steinhaus.

Revolver
Roberts, Browning-Pistolen

sowie dazugehörige Munition
halte in reicher Auswahl stets am Lager.

Jifldflinten, Drillinge, Piir$d)biicb$en
liefere zu billigsten Preisen.

HoBadtbans, Hadtsaburg, Waffen und munition.
Ornament- und baiia-GIas

Wnumentäigl4$ in grün, gdt>und wciß
HausseHnglas aal geiaibnllcfies Fensterglas

Spiegelglas in allen gangbaren Größen
^siehlt billigst Karl Baldns , Hachenburg.

Bcrttn,23 . Nov . tProoüktenvdrse .) WeizeiiinehlNr . vO
24,50—27.75. Feinste Marken über Notiz bezahlt . Unver¬
ändert . — Roggemnehl Nr . 0 u. 1 21.20 23.30. Abn . im
De -.ember 2 ' o. Ulmtier. — Nüböl . Abn . im Dezember
65.^0 64.90 5 bla > 1912 63 40 Br . Flau.

Limburg, 21. November. Amtlicher Fruchtbericht. (Durch¬
schnittspreis pro Malter .) Roter Weizen (Naffauischer) M . 17.00,
fremder Weizen M. 16.50, Korn 13.50, Braugerste 13.50, Hafer
M. 8.85. Kartoffeln 0.00, bis 0.00 Mk.

Wiesbaden, 20. November. Viehhof - Marktbericht.
Amtliche Notierung vom 14. November bis 20. November 1911.
Auftrieb : 66 Ochsen, 6 Bullen, 201 Kühe und Färsen , 439 Kälber,
132 Schafe. 1240 Schweine. Preis per Zentner Schlachtgewicht,
Ochsen 1. Qual . 90- 98 M.. 2. Qual . 67—72 M . Bullen 1. Qual.
75—80 M ., 2. Qual . 67—73 M. Färsen und Kühe 1. Qual . 88 bis
90 M., 2. 70- 81 M. Kälber 1. Qual . 00- 00 M ., 2. 105—106 M.,
3. 99—104 M. Schafe (Mastlämmer ) 78 M . Schweine (160 bis
240 Pfd . Lebendgewicht) 62—63 M. (240 bis 300 Pfd . Lebendge-
wicht) 62—61 Mk.

Kurzer Getreide ^ Bochenbericht der Preisberichtsstelle des
Deutschen LandwirtschaftSrals vom 14. bis 20. November 1911.
Meldungen über heftige Regengüsse in Argeminien und die damit
zusammenhängenden Befürchtungen hinsichtlich einer Schädigung
der im Norden schon ziemlich weit vorgeschrittenen Saaten übten
um die Mitte der Woche einen stark befestigenden Einfluß auf die
Stimmung des Weltmarktes aus . Die argentinischen Ablader , die
ihre Forderungen merklich erhöht hatten , schienen aber auch angesichts
der wieder besser werdenden Witterung an den gesteigerten Preisen
festzuhalten, und so behielt denn die feste Tendenz bis zum Schluß
die Oberhaud. Eine weitere Stütze fand die Festigkeit übrigens
auch tn den stark reduzierten Weltoerschiffungen, die mit 185009
Tonnen kaum die Hälfte der in der VergleichSwoche deS Vorjahres
verschifften Menge erreichten. Auf dem Berliner Lieferungsmarkte
wurden die in der Borwoche so stark gewichenen Preise vielseitig
zu Deckungen und Käufen benutzt, und da Abgeber sehr vorsichtig
waren , so konnten die Preise 3'/- Mk bezw. 2% Mk. ihres vor¬
wöchentlichen Berlustes wieder einbringen. Auch effektive Ware
war stärker begehrt und erzielte im Verkaufe etwa 3 bis 4 Mk. mehr
als zu Anfang der Woche. Noch fester war die Stimmung für
Roggen, da sich bei schwachem Angebot ziemlich lebhafte Nachfrage
zu Exportzwecken bemerkbar machte und dadurch angeregt, auch die
Mühlen wieder mehr Interesse bekundeten. Während Bahnware
zu 4 bis 5 Mk. höheren Preisen Aufnahme fand, steigerten Deckungen
und Käufe die Lieferunaspreise vom niedrigsten Stand um 6l/i bzw.
5*/> Mk. Von größter Wichtigkeit für die Lage des Roggenmarktes
bleibt auch weiterhin der Umstand, daß Rußland nicht nur export¬
unfähig, sondern fortgesetzt auf den Bezug von Deutschland ange¬
wiesen ist. Wie auf dem Brotgetreidemarkte, so macht sich auch bei
den Futtermitteln der Einfluß Argentiniens durch billige Hafrr-
und Mais -Offerten bemerkbar, doch konnte im den letzten Tagen
auch für diese Artikel eine Befestigung Platz greifen. In Hafer
griff der Konsum wieder stärker zu. und der Handel war daher
mehr auf Ergänzungen seiner Vorräte bedacht. Die Provinzforde¬
rungen lauteten eher fester, und auch Argentinien ging mit seinen
Preisen etwas in die Höh«. Gerste stellte sich zum Schluß gleich¬
falls wieder fester, da Rußland nur spärlich offeriert. Für Mais
bestand bei wenig veränderten Preisen keine sonderliche Kauflust.

Zur Stadtverorvnetenwahl.
Mir alle Sinsendunzen unter dieser Rudrik ftternehmcu wir nur die

preßzesetzficheVerantwortlichkeit.
In der flestrigen Nr. vrs Erzählers befinden sich

mehrere Erklärungen inbezug auf die Stadtverordneten,
wähl, von Gegnern der Kandidaturen Dewald-Kimbel.
Auf das lange gefsilos- Geschreibsel näher einzugehen,
wäre Blödsinn. Nur einige Bemerkungen seien gestattet:

Es steht fest, daß gegen fragl. beiden Kandidaten sowohl
bisher als auch in genannten Erklärungen ein stech.
haltiger Einwand nicht vorgebracht werden konnte. Im
Gegenteil mußte jedesmal und überall voll und ganz
anerkannt werden, daß dieselben zu Stadtverordneten
durchaus qualifiziert sind.

Da nun eine sachliche Bekämpfung beider Herren
unmöglich war, verlegte man sich auf persönliche An¬
griffe. Erstens soll Herr Dewald als Wähler der 1.
Klaffe ungeeignet sein, die dritte Klasse zu vertreten,
zweitens soll es sich nicht gehören, daß zwei Herren aus
einem Hause im Sladtrat seien. Wen« das zutreffend
wäre, warum ist es denn von der Gesetzgebunggestattet
worden?

Schweizer¬
in d a m e r -
Limbnrger-
und 11a n d -

empledlt in stets frischer Qualität
5iepfian5ruby, ßacfienburg.

Käse

H.Zuthmeier,Hachenbnr g.
Für den Herbst - und Winterbedarf sind jetzt

grosse Neuveilen eingetrollen
und empfehlen wir:

Damenmäntel in prima stbmarztn Tuchen* 1,“™,
Damenpaletots"ÄÄ ’“

in allen Preislagen
Kinder- und Backfisch-Jacketts

in allen Größen und Preislage »».
Ferner große Auswahl in

lnZTY2T\~\l &b&TZ\2h &Y itt hell und dunkel.
Ulster: Sozener Mäntel

firnen- und Knaben-ßape$
in allen Größen und Preislagen

IE " Garantie für tadellosen Sitz. -WU
Ainler-Loaenjoppen für Herren und Knaben.
Niuüer-Hnrijge in großer Auswahl.

Matzanfertignng von Herren- und Knaben-Anzügen sowie
-Uederziehern . -

Reichhaltige Auswahl in mrr prima Stoffen.

Dlejensqen, welche solche Redensarten ausstreuen,
sind ein bestimmter, sehr wohl bekannter kleiner Kreis
von Nörglern, die sich auch noch heuchlerisch al« Freunde
der beiden Kandidaten aukgeben. Dieselben sind auch
an der Abfasiung oben genannter Erklärungen beteiligt;
die Wiederholung gewisser giftiger Redewendungenbe-
weist dies.

fllun zur Widerlegung dieser Einwände:
Herr D. ist vor 12 Jahren ohne Wissen von der

S. Klaffe gewählt worden. Er hat dieselbe während
dieser Zeit zu aller Zufriedenheit, mit bestem Erfolg
vertreten und hat bei allen Fragen volles Verständnis
für jeden Stand, auch für die Arbeiter, Handwerker
und Bauern gezeigt. Er nennt eS eine Ehre, gerade
von diesen Ständen in der I. Klaffe gewählt zu sein.
Er ist noch lange nicht sicher, ob er überhaupt gegen¬
wärtig in der 1. Klasse gewählt werden würde. Er
müßte zunächst zu den betr. Wählern hingehen und
sagen: In der3. Klaffe haben sie mich hinauSgeschmiffen,
nehmt ihr mich aus Gnade und Barmherzigkeit nun
auf. Jeder wird zugeben, daß dies eines Mannes, wie
HerrnL. Dewald, einfach univürdig ist.

Der andere Einwand beweist, daß diejenigen, welche
ihn vertreten, noch nicht viel von der Welt gesehen
haben. ES gibt nämlich eine Menge Plätze, sogar auf
dem Westerwald, wo von größeren Betrieben der Chef
und ein oder mehrere seiner Angestellten im Dtadlral
sind. Nur ein Beispiel soll angeführt werden. In
Höchst bilden die Chefs und Angestellte der bekannten
Höchster Farbwerke eine starke Gruppe im Stadtrat und
geben v̂ielfach den Ausschlag. Wollte jemand sagen,
daß Höchst deswegen schlechter verwaltet würde wie
andere Städte, dann würden diese Herren ganz gewiß
sich mit Entrüstung hiergegen verwahren.

Bon Beeinflussung oder falscher Rücksichtnahme kann
und darf niemals die Rede sein. Dazu müßte doch
zunächst ein Beweggrund vorliegen. Dieser Beweggrund
könnte aber nur in einem persönlichen Interesse bestehen.
Ein persönliches Interesse darf aber ein Stadtverordneter
gar nicht haben. Er darf nur die allgemeinen Interessen
der Stadt und Gesamtbürgerschast kennen. Bon diesem
Gesichtspunkte aus allein muß er nach Pflicht und Ge¬
wissen seine Entscheidungen treffen. Schon allein die
Andeutung der Möglichkeit einer Beeinflussung bezw.
falscher Rücksichtnahme schließt eine unerhörte Beleidigung
gegen beide Herren in sich. Man traut denselben damit die
schwersten Pflichtverletzungen zu. Es kann hiergegen
gar nicht entschieden genug Einspruch erhoben werden.

Daß der Schreiber vorstehender Zeilen den Mut hat,
öffentlich Farbe zu bekennen, hat er bereits bewiesen;
im übrigen wird er sich am SamStag Abend persönlich
bei Friedrich Schütz melden und ihm beweisen, auf
welcher Seite unfeine Manöver ausgeführt worden sind.

Wähler der I . Klaffe, wählt Leute mit praktischen
Kenntnissen und mit einem klaren Urteil und laßt Euch
nicht von schwülstigen Redensarten verführen.

Wenn die Verfasser der gestrigen Erklärungen auf
den heutigen Artikel erwidern wollen, dann sei ihnen
empfohlen, vorher die Grammatik zu studieren, damit
sie wenigstens einen korrekten deutschen Satz zustande
bringen.

BorauSfichtlicheS Wetter für SamStag de« 25. November 1911.
Vorwiegend trocken, meist bedeckt, zeitweise auch nebelig

bei langsam weiter sinkender Temperatur. Vorläufig
noch keine stärkere Frostperiode bevorstehend. Am Sonn¬
tag wahrscheinlich da» gleiche Wetter wie Samstag.

Hurrah Fritz!
Ein dreimal Hoch dir, Jubilar,
Da du heut' wirst die 50 Jahr.
Allen bist du gut bekannt,
Weil du auch „Postfritz" wirst genannt.
Jedem , der aus der Erd ' rum rennt,
Ist es noch lange nicht vergönnt,
Ein solches Alter zu erreichen
Um dir noch an Rüstigkeit zu gleichen.
'nem jedem, der dieses nicht glaubt
Beweise es mit deinem Haupt.
Es ist nun unsere Pflicht fürwahr,
Zu gratulieren dir, Jubilar,
Und hoffen, daß du lange Zell
Mit uns noch teilest die Arbell
Und auch viele Freude im Familienkreise
Sei dir beschieden in jeder Weise.
Und tust du einst dein Wirken bei uns beschließen,
So hoffen wir, daß du noch lange dein Ruhe¬

gehalt wirst genießen!
Dieses wünschen allesamt

die Koßlegen vvm Postamt.

rOfenschirme:

♦

I
♦r

von 1.75 Mk.

KoMenkcftten
in einfacher und

bemalter AusführungOftnoorseizer
MiicMlll

empfiehlt
€. v. Saint George

Hachenburg.
•• ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦•

Eine geräumige
mansarden-wohnung
zu vermieten . Näheres in
der Geschäftsstelled. Bl.

Hustenmittel
sind und bl iben die von mir
allein geführtensehr bewährtenEicalypMeitliol-

Bonbons
ä Paket 80 Pfg.

Jede minderwertige Nachahmung
weise man daher entschieden zurück.

Karl Dasbach,Hachenburg.



I

",

Ä

i

I

Gute und billige Lebensmittel
im Btieinifdien Kaufhaus Hachenburg

Frisch eingetroffent
Alle Sorten ObW- und GsülÜlC-KonlörDSn in allerfeinfter Qualität zu billigen Preifen.

Ferner:
Neue Apfelringe, schöne helle Ware Pfd. 60 Pfg. Allerfeinstes Kaisermehl 6 Pfd. 90 Pfg.

„ bosnische Pflaumen 99 35 u. 46
99 Feinstes Blütenmehl 6 „ 86

9t

ii Feigen 99 28 9t Prima Weizenmehl 000 6 „ 76
99

„ calif. Aprikosen 99 80 u. 90 99 Corinthen, entstielte 1 „ 35
99

Feinste Walnüsse 99 40 u. 60
99 Rosinen, große 1 ,i 48 99

Haselnüsse 99
40

99 Rosinen ohne Stein (Sultaninen) 1 „ 65 u. 80 99

„ Almeria-Trauben 99 48
99 Garantiert reines Schweineschmalz 1 „ 69 u. 64

99

Prima Bruchprinthen 99 38 99 Feinstes Pflanzenfett 1 „ 68
99

Feinste Schnittprinthen 99 48 99 „ Rüböl 1 Ltr. nur 63 99

Schöne, saftige Citronen Stück 6
99 „ Backöl(Butteröl) 1 „ nur 73

99

täglich frische fiele.

Feinster lest!. Bratspeek fett Pld. n  Pig. . Neue Salz- und Essiggurken, lose nnd in Dosen
„ Koehspeek map . » . Feinstes Delikatess-Sanerkrant Pld. 21 Pig.
, k!nt- nnd Lebenarst . 62 „ Feinstes ZwetsehenmnB 21n V

„ , koeh-Mettwurst ■ » - Feinstes iplelgelee . » n

Prima Pöekelileiseh . , Prima Rübenkraut . B V

Feinste Halberstädter lürstehen Paar 21 n. 23 „ Feinste gemisekte Marmelade . K
Prima helländisefae Vollheringe Dtzd. 38 „ Feinste gemisehte Marmelade in 3 Pinnd-Eimern III 71

Feinste holländisehe Vollheringe, extra große . * » , Aprikosen-, Erdbeer- nnd Himbeermarmelade . i n

Bismarekheringe. Jtflek 11 Pig., Dose 211 „ sowie in hübsehen Gläsern zu »1 D. 71 r»

Geleeheringe, „ 11 Pig., . 210 . Feinster Znekerhonig PH. äi

Feinste Rollmöpse Stiiek 7 „ derselbe in Gläsern zu 31 Pig. nnd in Dosen zn M
Rnssisehe Sardinen Fäßehen 101 „ Ferner Gelee in Töpfen und Eimern von 1, 3 nnd 10 Pfand.

Bitte versuchen Sie unsere
feinste Taiel -Pflanzenbutter , bester Ersatz für Landbutter

ii

Zu dem am 27 . November 1911 in Hachenburg
stattfindenden Kathanneumarkt verkehrt ein Sonderzug nach
folgendem

Fahrplan
Herschbach ab
Mündersbach
Höchstenbach
Wahlrod
Niederhattert
Oberhattert
Hachenburg

980 vorm.
9«
9ä7

10"
10 09
10u
10 S6

Die Bahnverwaltnng
Glende.

QjjRKOPp
Nähmaschinen

fcirx) die vollendetstenMaichinender
0*»diegen»te Konstruktion, leichteeie» ger&u*ch.
loser Gang und sauberstes Arbeitensind Eigen-
schatten, die d.** DGrkopp-NAhmasch.neh übera.i

unentbehrlichmachen: sie bilden

f wenigmehr«!• «.n* T•»«veer.hme

das Entzücken
der Hausfrau!

RKOPP <Q Qo . A .-C . Bietefeld . obersooo

Auf dem Hachenburger9)tarft
= Montag dru 27. November 1911

verkauf« ich

eine große Partie emaillierte
Haus- und Küchengeräte

Vertreter für den Oberwesterwald:

C. dod Saint George, ßadhenburg.

als Kochtöpfe mit Deckel, Teig -, Gemüse- u. Waschsch»^
Leihen, Durchschlüge, Wafferkeffel, Kaffee-, Tee- #«*»

Milchkannen, Eimer, Toiletteneimer , Schöpf- « .
löffel etc. etc.

ferner Zinkeimer , Zinkwannen , Wärmeslaschen
Mff" zu staunend billigen Preisen,

Herniänn Batumi ausU7et|lar-
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